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DIE EISENBAHN. [BD. VIII. Nr. 1.

tegrirender Bestandtheil der Central-Verwaltung ebensowenig
zulässig ist als für andere Dienstabtheilungen, indem genannte
Stelle mit der Cassa- und Buchführung, dem Tarifwesen etc. in
engem Zusammenhange steht und mit diesen und andern
Dienstzweigen so vielfach in gegenseitige Berührung kommt, dass eine
Entfernung vom Directionssitze unbedingt die Geschäfte sehr
erschweren und eine Menge bis jetzt nicht nöthiger Correspon-
denzen zur Folge haben würde; es mussten also jedenfalls,
wenn auch nicht bei allen, so doch bei einzelnen Bahnverwaltungen

erhebliche organisatorische Abänderungen getroffen werden,

die zum Theil gegenüber dem bisher üblichen Verfahren
mit Nachtheil verbunden wären.

Es könnten zwar wahrscheinlich durch die Vereinigung der
Betriebscontrollen an.einem Centralpunkte die Abrechnungs-Geschäfte

etwas befördert und jedenfalls das Hin- und Hersenden
von Abre'chnungsmaterial per Bahn vermieden werden, dagegen
wären diese Vortheile nicht so bedeutend, dass anderseitige
Nachtheile dadurch aufgewogen würden. Vereinfachungen und
gleichmässiges Verfahren im Abrechnungswesen können und
werden auch ohne die angeregte Vereinigung und ohne erhebliche

Umstände zur Ausführung kommen.
Wenn dann schliesslich aus den practischen Erfahrungen

der vereinigten Betriebscontrollen eine Centralabrechnungsstelle
hervorgehen sollte, so bedarf es auch hiezu nicht der vorherigen

Centralisation der ersteren, da die Einrichtungen und die
Resultate derselben bereits hinlänglich bekannt sind. Diese
Centralstellen haben übrigens mehr für solche directe Verkehre,
die sich auf grosse Distanzen und über viele einzelne Bahnen
ausdehnen, einen wirklichen Werth, indem hiebei allerdings das
Abrechnungswesen befördert und die Saldirung erleichtert wird.

Für die directen Verkehre der Schweiz mit dem Ausland
bestehen nun bereits sogenannte Central-Abrechnungsstellen,
während solche für den Verkehr der schweizerischen Bahnen
unter sich nach unserm Dafürhalten ganz überflüssig sind und
ohne die Abrechnungsgescbäfte zu befördern und wesentlich zu
vereinfachen, eine Kostenvermehrung zur Folge hätten; wir
betrachten es nämlich nach den bisherigen Erfahrungen als
unzweifelhaft, dass die Specialcontrollen der einzelnen Bahnen, die
doch selbstverständlich fortbestehen mussten, nur eine kaum er-
wähnenswerthe Arbeit verlieren würden.

Eine Arbeitsverminderung im Allgemeinen wäre aber auch
nicht zu erwarten, da die Rapporte, Nachweisungen und ähnliche
Hülfsmaterialien sowie die Taxausscheidung auf die einzelnen
Bahnen gleichwohl erstellt werden mussten.

Es mag hier noch erwähnt werden, dass seiner Zeit bereits
eine schweizerische Central-Abrechnungsstelle bestanden hat, die
indessen wieder aufgehoben wurde, unzweifelhaft weil der
praktische und ökonomische Erfolg den Erwartungen nicht
entsprochen hat.

Eine noch einlässlichere Erörterung aller Abrechnungsverhältnisse

würde nun hier zu weit führen und wird erst dann
am Platze sein, wenn es sich ernstlich um die angeregte Frage
handeln sollte; inzwischen glauben wir aus dem bereits Gesagten
den Schluss ziehen zu dürfen, dass eine Centralisation der
Betriebscontrollen sowie die nachherige Errichtung einer Central-
Abrechnungsstelle für die schweizerischen Eisenbahnen nicht
zu dem gewünschten Ziele führen würden. C. M.

Des circonstances qui favorisent les explosions de grisou.

(Extrait des Annales des Mines.)

Depuis fort longtemps on avait cru reconnaitre une con-
nexitE entre l'etat de l'atmosphere exterieure et la facilitE avec
laquelle les explosions de grisou se produisent dans les mines
de charbon. Ce fait vient d'ötre mis hors de doute par un
travail statistique qui est du ä Mr. Robert H. Scott,
directeur du Meteorological Office et ä Mr. William
Galloway, inspecteur des mines en Angleterre. Ils ont fait
le relevE d'une part des explosions ayant occasionnE la mort
d'hommes dans la Grande-Bretagne, d'autre part des observations
baromEtriques et thermometriques faites ä l'observatoire de

Stonyhurst, pres de Preston, envisagE comme le plus

central. La comparaison de ces donnees leur a permis de dresser
le tableau suivant pour les 5 annees 1868—72.

Proportion des cas attribuables
Nombre ä la diminution ä l'elevation

d'explosions de la pression de la temperature Proportion
Anndes, atmospherique des autres cas

1868 154 47 p. 100 27 p. 100 26 p. 100
1869 200 48 — 17 — 35 —
1870 196 50 — 24 — 26 pfl
1871 207 55 — 19 — 26 —
1872 233 58 — 17 — 25 —

L'Elevation de la tempErature agit en nuisant ä la Ventilation,

et cette action est surtout sensible lorsque l'aerage se fait
naturellement. La baisse de la pression agit en facilitant le
degagement du grisou qui est emprisonnE dans les pores et les
fissures du charbon.

Les explosions ne se produisent pas en gEnEral au moment
oü le barometre commence ä baisser, mais lorsqu'il baisse
depuis quelque temps, souvent meme apres que le maximum de
la depression a eu lieu. Quand il y a pendant une sErie de
quelques jours une succession d'oscillations rapides, la plupart
des accidents surviennent lors de la premiEre baisse ou tres peu
apres.

Par une Etude statistique analogue Mr. E. Sauvage,
ingEnieur des mines, a constatE qu'en France, oü les explosions
de grisou sont du reste beaucoup moins frequentes que dans la
Grande-Bretagne, une assez grande proportion d'entre elles
coincide avec les baisses du barometre.

La consEquence pratique de ces faits est que les exploitants
de mines ä grisou doivent avoir l'ceil ouvert sur le baromEtre
et le thermomEtre, et, suivant les indications de ces Instruments,
redoubler de prEcautions et de surveillance au besoin augmenter

1'intensitE de la Ventilation.
Une circonstance d'une toute autre nature, ä savoir la pre-

sence de poussieres de charbon seches dans la mine, parait jouer
aussi un certain röle dans ces accidents. L'attention s'est
surtout portEe de ce cötE depuis une explosion survenue en Novem-
bre 1874 dans un quartier de mine ä Campagnac, [dEpar-
tement de 1' A v e y r o n oü le grisou n'existait qu'en
proportion insignifiante. Des expEriences faites par Mr. W.
Galloway pour Etudier ce genre d'iufluence lui ont montre
que de l'air contenant seulement 1/ii2 de grisou peut devenir
inflammable s'il se charge de poussiere de houille. Or on sait
que lorsque la proportion du grisou descend ä 1/m les.Äoyens
habituellement employEs dans les mines pour reconnaitre la
prEsence de ce gaz ne donnent aucune indication. On voit que
l'existence de la poussiere seche de houille peut devenir une
cause d'accidents dans des conditions oü on ne soup§onne
aucun danger. A.

SCHWEIZERISCHE KUNSTGEGENSTANDE.

Die Chorstühle aus der Kathedrale zu Lausanne
in der Schlosscapelle von Chillon.

Zur Ergänzung der in Bd. VII, Nr. 25 veröffentlichten Zeichnung

der Chorstühle von Lausanne aus dem XIH.
Jahrhundert folgen hier nachträglich einige Details, die wir aus
dem XVL Bande von Didron's „Annales archEologiques" wiederholen.

Fig. 1 gibt das Profil des Kranzgesimses, Fig. 2 eine
der Halbsäulen, welche die Spitzbogenblenden der Rückwände
tragen, Fig. 3 einen der Sitzgriffe, deren Formen, bald einfache
Spiralen, bald Menschen- und Thierköpfe, übrigens von Stuhl
zu Stuhl verschiedene sind. Dasselbe gilt von den Säulchen
(Fig. 4), welche den Fussgestellen der Klappsitze vorgelegt
sind. Einzelne derselben können geradezu als Muster gelten,
wie dergleichen Gliederungen in Holz zu formiren sind. Endlich
folgt Fig. 5 der durchbrochene Schmuck an der oberen Hälfte der
Schlusswand der Stuhlreihe zur Linken, einen kraftvoll stili-
sirten Drachen darstellend, der das seinem Schweife entwachsende
Blattgewinde beleckt. RamE bemerkt dazu S. 59: Ce singulier'
sujet est exEcutE avec une vEritE et une vigueu'r remarquable.



4. Januar 1878.] DIE EISENBAHN.

DIE CHORSTUHLE AUS DER KATHEDRALE ZU LAUSANNE
in der Schlosscapelle von Chillon.

(Copie naoh Didron's „Annales arohäologiques", tome XVI, 1856.)
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Fig. 3. Sitzgriff. Fig. 1. Profil des Kranzgesimses.

Fig. 2. Hauptsäulen
der Rückwand.

Fig. i. Untere Säulenvorlage
an den Sitzhänken.

Flüssigmachung des Sauerstoffes.

Den 27. Decbr. wiederholte Pictet in Genf zum vierten Male
sein berühmtes Experiment. Zahlreiche Notabilitäten der Wissenschaft,

u. A. Herr Professor Hagenbach von Basel, hatten
sich eingefunden. Das Verfahren ist folgendes : Mittelst doppelter
Circulation von Schwefel- und Kohlensäure wird letztere bei
65 Grad Kälte unter 4—6 Atmosphären Druck flüssig tropfbar
gemacht. Die so flüssig gemachte Kohlensäure wird in eine
4 Meter lange Röhre geleitet; zwei Pumpen mit combinirter
Thätigkeit bringen dann eine barometrische Leere über dieser
Säule hervor, welche sich in Folge des verschiedenen Druckes
verdichtet. In diese erste Röhre, welche, wie angegeben, ver-

Fig. 5. Schmalwand der Sitzreihe links.
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dichtete Kohlensäure enthält, tritt eine andere Röhre mit kleinerem

Durchmesser ein, in der ein Sauerstoffstrom circulirt,
hervorgebracht in einem Generator, in welchem sich Pottasche-
Chloral befindet und der die Gestalt einer umfangreichen Kugel
hat, deren Wände, um die Explosionsgefahr zu verhindern, sehr
dick sind. Der Druck kann auf diese Weise bis auf 860
Atmosphären gebracht werden. Bei dem zuerst angestellten Versuche
zeigte sich schon bei 300 Atmosphären Druck ein flüssiger
Strahl Sauerstoff an dem äussersten Ende der Röhre im
Augenblicke, in welchem dieses comprimirte und erkaltete
Gas von diesem hohen Druck zum atmosphärischen Druck überging.

Bei dem am letzten Donnerstag vorgenommenen Experimente

zeigte der Manometer Vormittags 10 Uhr einen Druck
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